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Schreiben als feministische Praxis

Dewi Nova, feministische indonesische Schriftstellerin und politische Aktivistin, ist im hier
rezensierten Buch leider nicht vertreten. © Flickr CC BY-NC-ND 2.0

Indonesien: Seit Beginn der Reformasi-Ära 1998 sind Frauen im indonesischen Literaturbetrieb auf
dem Vormarsch. Die Anthologie ‚Indonesian Women Writers’ bietet einen faszinierenden Einblick in
Werke, Leben und Denken einiger indonesischer Schriftstellerinnen.

Mit Kurzgeschichten, Interviews und Auszügen aus Romanen stellt dieser Band neun Autorinnen
eingehend vor. Eine von ihnen ist Intan Paramaditha. Kritiker*innen beschreiben ihre
Kurzgeschichte Spinner of Darkness unter anderem als Horror mit feministischem Twist. Anhand
der Figur eines weiblichen Geistes beschäftigt sich die Geschichte mit der idealisierten, sich selbst
aufopfernden Mutterfigur, die in der indonesischen Kultur weit verbreitet ist, und wirft dabei
elementare Fragen von Schein und Realität auf.

Ein Auszug des indonesischen Romans Tempurung der international bekannten Autorin Oka Rusmini
besticht durch seine Dialogstärke und skizziert kritisch denkende Frauen. Eine davon ist die beste
Freundin der Ich-Erzählerin, die provokant nachhakt, warum Frauen einen vergleichsweise hohen
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Preis für die Liebe zahlen, obwohl sie dafür ihren Körper und den Respekt vor sich selbst
aufzugeben scheinen.

Die Zusammenstellung von Kurzgeschichten verschiedener Autorinnen zeigt zudem die Vielfalt der
literarischen Ausdrucksformen und erweckt Lust auf mehr.
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Bemerkenswerte Interviews
Eine besondere Stärke der Sammlung liegt in den Interviews. Darin beantworten die Autorinnen
Fragen wie: Welche Themen beschäftigen sie? Warum schreiben sie? Wie sehen sie sich selbst und
ihre Position als Schriftstellerin innerhalb der Gesellschaft? Wie sehen sie die Stellung der Frauen in
Indonesien und den gesellschaftlichem Wandel?

Ayu Utami zum Beispiel erläutert ihre persönliche Gratwanderung beim Erkunden neuer Pfade, auf
denen sie versucht, sich von ihrer Religion und dem kritischen Denken gleichermaßen leiten zu
lassen. Dass Sexismus auch innerhalb des Literaturbetriebs eine prominente Rolle spielt,
verdeutlicht Djenar Maesa Ayu, die von persönlichen Diskriminierungserfahrungen als
Schriftstellerin erzählt.

Persönlich wirken auch die feministischen Zugänge von Intan Paramaditha: in ihren fiktiven sowie
auch in den wissenschaftlichen Texten interessiert sie sich vor allem für die Überschneidungen von
Gender, Sexualität, Kultur und Politik.

Nähe durch persönliche Erfahrungen
Während Intan Paramaditha am liebsten am Morgen schreibt, braucht die Autorin Oka Rusmini
weder Ruhe noch eine bestimmte Atmosphäre, um kreativ zu sein. Schreiben sei für sie eine
Aktivität mit therapeutischem Effekt auf die eigene Psyche, erzählt sie im Interview. Die offenen
Antworten auf die teils sehr intimen Fragen bringen den Leser*innen diese Frauen näher. Ihre
Auskünfte zu den Geschichten im Band entführen die Leser*innen selbst hinter die Kulissen
ebendieser.

Die wissenschaftlichen Essays ergänzen all diese Eindrücke außerdem noch um eine breitere
gesellschaftliche Einordnung des Phänomens und ermöglichen auch Fachfremden einen fundierten
Einstieg in das Thema.

Der Band macht deutlich: Indonesische Schriftstellerinnen stellen Frauenfiguren mutig in den
Mittelpunkt ihrer Geschichten und nutzen das Schreiben als feministische Praxis. Dabei sind sie
nicht selten selbst Pionierinnen, die Themen wie Sexualität, Religion und Geschlechterbeziehungen
kritisch und intersektional denken.

Rezension zu: Yvonne Michalik und Melani Budianta (Hg.): Indonesian Women Writers. regiospectra
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